
Inhalt Seite

xGemeinwohlökonomie 2-4

*Bücher,Beteiligungen 415

Phönix Sonnenwärme AG

*Update

* Indices nx-25IPPVX

* Öko-Depot, Dispositionen

* Medienspiegel, Impressum

5-7

8t9

* Vorschau

10/1 1

11

Land UnternehmenlFonds

D AGAPLESIONAG
F Boiron
D CollectorAG
D degewoAG
D DerbyCycleAG
CAN Dyneteklndustries
GR EurodripS.A.
USA FannieMae
L GAGFAHS.A.
D GemeinnützigeAG

Havelhöhe

D gut.orgAG
D KNiKiAG
D LloydFondsAG
D PhoenixSolarAG
D PhönixSonnenwärmeAG
D SolarMillenniumAG
D SolarWorldAG
A TelekomAustriaAG
D ZoologischerGartenBerlin

AG

INVH§T
Liebe Leserinnen und Leser,

lässt sich Gemeinwohl messen? Dass ein steigendes Brutto-
Sozial-Produkt (BIP) nichts Verlässliches über Grundwerte-
und -bedürfnisse aussagt, spricht sich langsam herum: ob ein
Land im Frieden lebt oder im Krieg; ob es sich um eine

Demokratie handelt odereine Diktatur, ob alle satt sindoderein
Teil hungert; ob die Umwelt zerstört wird oder geachtet; ob das

Vertrauen wächst oder die Angst: ein steigendes BIP gibt
darüber keine Auskunft. Deshalb hat eine breite Suche nach

alternativen Wohlstandsindikatoren, die Lebensqualität mes-

sen, eingesetzt.EinGemeinwohl-Produkt, das direkt Gesundheit, Bildungsgrad,

Lebenserwartung, Umweltqu alität, Zeitwohlstand und Mitbestimmung misst, wäre

sinnvoller als das BIP. Dieses ist nicht imstande, das zu messen, was wirklich zählt.

Noch nicht so weit gediehen ist das Bewusstsein dafür, dass auch der gegenwärtige

Erfolgsmaßstab flir Unternehmen, der Finanzgewinn, genauso wenig über all das

aussagt, was lJnternehmen eigentlich leisten sollen: Ein höherer Finanzgewinn sagt

uns nichts Verlässliches darüber, ob ein Unternehmen Arbeitsplätze schafft oder

abbaut, wie die Qualität der Arbeitsplätze ist, ob die Erträge gerecht verteilt werden,

ob Frauen und Männer gleichgestellt sind, ob Produkt, Produktion und Vertrieb
ökologisch sind, ob das UnternehmenWaffen herstellt oderbioregionale Lebensmittel.

Warum verwechseln wir dann aber untemehmerischen Erfolg immernoch mit seinem

Finanzgewinn?Die-zum,,Gemeinwohl-Produkt"analoge-Altemativedazuwäredie
Gemeinwohl-Bilanz, die 20 1 1 erstmals von rund 100 Unternehmen aus Österreich,
Deutschland und Italien erstellt wird. Sie messen, wie sinnvoll ihr Produkt ist, wie
hoch die Qualität der Arbeitsplätze, wie gerecht die Erträge verteilt werden, ob Frauen

gleichgestellt sind, wie ökologisch produziertwird sowie die Mitbestimmung.
In der Gemeinwohl-Bllanz wird sichtbar, welche Leistungen diese Unternehmen
erbringen - ftir die Allgemeinheit. Leistungsgerechtigkeit wtirde bedeuten, dass die

Allgemeinheit diese Anstrengungen honoriert - durch niedrigere Steuem, Zölle oder

Kreditzinsen. Ein ökosoziales ,,Basel fV" könnte regeln, dass Unternehmen mit
besondersgutenBilanz-ErgebnissenKreditebilligererhaltenalsheute. UndUntemeh-
men mit miserablen Bilanzen könnten Strafzinsen bezahlen, um die sozial verantwort-

lichen und ökologisch nachhaltigen Investitionen zu ftirdern. Gemeinwohlorientierte

lrnd ,,Demokratische Banken" könnten mit dieser Praxis beginnen.

G"r-f*-B.l,*-
ChristianFelber
Buchautor und Initiator der Gemeinwohl-Ökonomie
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